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Leichen Tert Pſalm. CXVI, 8. 9.

S'dch nun wiedet zufrieden meine Seele:
Denn der HERR thut dir Guts. Denn du
haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen meine

Augen von den Thranen meinen Fuß vom Glei
ten. Jch wil wandeln fur dem HERRN im
Lande der Lebendigen.

Da Ns ſind in der Welt die beſten Geſprache die ein glaubiger Menſch

 mit GOtt und mit ſeiner Seelen hal. Denn wenn er mit GOtt
i. nn —u' redet ſo wird er allemahl in der gottlichen Vereinigung und Ge
V meinſchafft auf das neue geſtarcket. Redet er mit ſeiner Seelen
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Sſco lernet er allezeit etwas von ihrer Starcke und Schwache aus

D
o ſolcheni. Geſprache erkennen und zu ſeinen Chriſtenthums-Pflich

ten ſich aufmuntern. Wir begraben heute eine liebwehrte Per

in ihrem hohen Alter da Sie 16. Jahr lang des Geſichtes beraubet und alſo von dem
Umgang mit der Welt und den Menſchen ſehr abgeſondert geweſen iſt. Wir ſehen die
ſes unter andern aus dem LeichenTexte den Sie ſelbſt Jhr vorlangſt auserſehen und er
wehlt gehabt. Dieſer halt in ſich ein ſchones Geſprache einer glaubigen Seelen mit
OOtt und ſich Selbſt darin Sie drenerley thut: 1) Sich zu einer neuen Zufrie-
denheit aufmuntert 2) Gegen GOtt unterſchiedene Wolthaten ruhmet und 3)
Zu einem H. Wandel fur dem HErrn ſich erklaret. Eben dieſe drey Dinge wird
die Sel. Fr. Mollerin bey ihrer ſtillen Einſamkeit in den Geſprachen mit GOtt und ih
rer Seel offt vorgetragen haben. Es hat ihr an Creutz und Trubſeligkeit und alſo auch
Angſt und SeelenUnruh nicht gefehlet. Sie war gebohren den 6. Nov. an. 1639.
und alſo zu einer Zeit da der noch anhaltende dreyßigjahrige Krieg auch in Sachſen die
Erziehung kleiner Kinder ſchwer machte: Denn es iſt bekand daß zuletzt die Sachſen wie
der die Schweden an. 1639. bey Chemnitz an. 1642. in der dritten Leipziger Schlacht
und endlich an. 1645. bey Jancowiz in Bohmen allemahl unglucklich waren. Was vor
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Thranen hat die Seelige nicht ben dem Krancken, und Sterbe-Bette angenehmer Liebes—
Pfander vergieſſen muſſen! Sie verlohr nicht nur ihre liebe Eltern ſondern auch ihren
Eheliebſten drey liebe Tochter zwey Eydmanner und unterſchiedene Kindes-Kinder. Da—
mit ward Sie offt zu weinen und klagen genöthiget. Und als ihr in dem Alter auch das
leibliche Geſichte entfiel/ und hiemit der Beſuch des GOttes-.Hauſes und der offentliche
Umgang mit Menſchen verhindert ward; da mag ſich der Kummer nicht wenig vermehret ha
ben. Was vor Unruhe wird nicht auch offt durch geiſtliche Anfechtung und goöttliche Ver—
ſuchung in ihr entſtanden ſeyn? Denn man weiß ja wie GOtt mit ſeinen Kindern zu ſpie
len pfleget wenn er ſich in Creutz und Leiden hinter der Wand verbirget (Cant. VII. 9.)
und ſeine H. Tröſtungen cind zeitlang zurucke hat. Doch daß Sie in ihrem Kampffe
ritterlich uberwunden verſichert uns ihr Leichen-Teyt da ſie ſich in ihrem Soliloquio alſo
angeredet: Sey nun wieder zufrieden meine Seele. Wir ſchen auch wodurch Sie
ſich allemahl wieder aufgemuntert hat: es heißt: Denn der.HErr thut dir Gutes. Da wird

Sie die an Leib und Seel ihr erwieſene herrliche Wolthaten GOttes betrachtet haben.
Sie gedachte an ihre Tauffe darin ihr der Heyland ſeine Gerechtigkeit die Kindſchafft
GOlttes die Erbſchafft des ewigen Lebens und andere GnadenGuter geſchencket hatte. Sie
gedachte an die Ehre ihrer leiblichen Geburt. Denn ihr Herr Vater war Tit. tot. Hr.
Chriftian Moller alter Herr und hochverdienter damals alteſter BurgerMeiſter in Zit
tau ein Mann welchen GOtt mit der Liebe der Burgerſchafft und mit einem 87. jahri
gen Alter geehret hatte; Jhre Fr. Mutter war Fr. Eleonora eine gebohrne von Jun
gefels. Sie gedachte an ihre Erziehung die mitten in den Krieges-Troubeln dennoch
glucklich gerathen war. Sie gedachte an ihre veranügtt Ehe darin ſie von an. 1661.
an in die 26. Jahr mit Tit. Herrn Chriſtian Mollern gelebet hatte. Sie gedachte an
ihren 6. fachen EheSeegen indem Sie 5. Tochter und 1. Sohn gezeuget. Und ob
ihr gleich 3. Tochter durch den Tod wieder entfielen ſo iſt Sie doch von ihrem Sohn
Hrn. Johann Chriſtian Mollern Rathsherrn jn Schmiedeberg von ihren 2. Töch
tern Fr. Eleonoren verwittibten Kampradin und Frau Anna Roſinen verwittibten
Krodelin mit 21. KindesKindern erfreuet worden. Sie gedachte an viel ander geiſt
und leibliches Gutte wie der HErr durch ſein kraftiges Wort den wahren Glauben
inbrunſtige Liebe kindliches Vertrauen und Chriſtliche: Tugenden in ihr gewircket hatte.
Sie gedachte an die Erloſung aus vielen Aengſten und, Trubſalen. Darum ſagte
Sie zu ihrein Heilande: Du haſt meine Seele aus dem Tode durch hertzliche Buſſe
und Vergebung der Sunden geriſſen meine Augen von den Thranen durch H.
KLroöſtungen meinen Fuß vom Gleiten ſo wol geiſtlicher Weiſe durch Verhuttung
groſſer Sunden und Laſter als auch leiblich bey dem Mangel meines Geſichtes durch
Abwendung gefahrlicher Fall:Tritte. Damit erfolgte allemahl die ruhmliche Reſolution
und Erklarung: Jch wil wandeln fur dem HErrn im Lande der Lebendigen.
Das hieß: Weil der HErr ſo viel Guttes an meiner Seelen gethan hat und mich auch
verſichert daß er es weiter thun wil; wolan ſo wil ich auch ferner beſtandig vor dem
HERRN wandeln. Und ob mich gleich meine Leibes; Schwachheit von der offentlichen
Kirch-Gemein zurucke halt ſo wil ich doch wändeln fur dem HERRN in meiner Hauß
Kirche in meinem Siech-und Krancken-Stubgen varin wil ich den Reſt meines Lebens
in Betrachtung ſeines Wortes und ſeiner Wohlthaten mit Singen und Beten zubringen.
Nach dieſer Zuſage hat Sie auch ruhmlich gelebet biß an ihr Ende welches Sie nach einer
kurtzen Niederlage den 3. Juli ſanfft und ſeelig erhalten uachdem Sie ihr Alter gebracht

auf 73. Jahr weniger 18. Wochen.
Nun ein ſolches Geſprache hat die Seel. Fr. Mollerin mit GOtt und ihrer See

len in ihrem Alter offt und viel gehalten; Darum iſt es billig daß wir ſolches bey ihrem
Begrabnuſſe in einem Liede abſingen laſſen nach der Melodey: Nun zeuch hin du
Auserwehlte weil dich Chriſtus haben wil.
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Sey nun wieder zufrieden meine Seele.

KPeEire Seele ſey zufriedencæelOb dugleich was leiden muſt.

GOtt iſt nicht von dir geſchieden;
Nein!er hat nur ſeine Luſt.

Er verbirgt ſich vor dem Kinde
Wenneres am meiſten liebt:

So verhut't er manche Sunde
Der manſich ſonſt leicht ergiebt.

II.

Denn der HErr thut dir Guts.
Dencke doch was GOtt auf Erden

Dir bereits erwieſen hat.
Er ließ dich geſegnet werden

Schaffte dir in allem Rath
DaWas vor Gutter was vor Gaben/ ag

Haſtu nicht von ſeiner Hand!
Kunfftig ſolſtunoch mehr: haben! D

Dencke doch an jenes Land!

III.
Denn du haſt meine Seele aus dem Tode

geriſſen

IV.Meine Augen von den Thranen

Es hat zwar an Kummerniſſen
Und an Trüubſal nicht gefehlt:

Denn bald hat mich das Gewiſſen/
Bald auch andre Noth geqvelt.

Da vergoß ich manche Thranen:
Doch fie worden auchgeſtillt.

Denn mein Wunſchen und mein

SehnenWard von dir zuletzt erfult.

V

Meinen Fuß vom Gleiten.
Wolten meine Fuſſe gleiten

So ergrif mich deine Hand
uUnd dein Schutz blieb an der Seitẽ

ß ich ſichre Wege fand.
enn die Augen tunckel werden
So iſt bald ein Fall geſchehn.
och bey ſolchen Haupt-Be—

ſchwerden
Haſtu ſtets auf mich geſehn.

Jch wil wandeln fur dem HErren
O mein JEſu!mein Erretter!

Du haſt viel an mir gethan.
Duvertteibſt viellinglucks Wetter:

Denn dir gehet alles an.
Ach du haſt mich durch die Tauffe

Von dem Tode loßgemacht
Und in meinem LebensLauffe

Nun vor ſolche groſſe Gutte

Wil ich ewig danckbar ſeyn.
Denn mein Leib Seel u. Gemuthe
Und mein Alles iſt ja dein.

Jch wil fur dem HErren wandeln
Und in ſeinem Dinſte ſtehn

Er wird als ein Vater handeln
Jmmer glucklich durchgebracht.

VII
Und mir ſtets entgegen gehn.

Jn Lande der Lebendigen.

Nurnmehr komm ich
dem LandeDa das rechte Leben iſt.

Nunmehr eil ich u dem Stande
Da man aller Noth vergißt

Darum ESeele! ſey zufrieden
v

Trit die HimmelsFreuden an.
Da iſt dir ein Th

J

eil beſchie den
ein Menſch beſchreiben kan.
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